
Katholiken 1ın ersier Linie das Heil der anderen Religionen, fÜür 1ine Weiterent-
Welt gewirkt, und auch ich veriraue dar- wicklung des D1IS jJetz ekannten, IUr 1ne
autf Vertiefung un Erweiterung.

mMO nicht eın Gemisch machen,ZuU Dieses Vertirauen MU. auch 1n der
ewl1g ungelösten ra der Vereinbarkeit weil ich glaube, daß ich 1M christlichen

Glauben es finden kann, WenNnnNn ich en
des Übels ın der Welt mıit einem allmäch-
igen, allwissenden und liebenden Gott die un aufimerksam bin.

Fur mich stimmt das auch (daß ich 1nverstandesmäßige Erklärung erseizen. Mit
christlichem Glauben es finden annnanthropomorphen Scheinlösungen 1sS% da
unier der Bedingung, daß ich das ausdrück-

1mM Grunde N: g  9 denn keine lich genannte un kirchenamtlich NeIr-noch iromme Betrachtung des Übels
kannte Christliche ergäaänzen kann durch

kann Destreiten, daß die inge VO:  - VOTN- genanntes un: kirchenamtlich deklarıertesherein viel besser hätten liegen können,
wenn 100828  o recht bedenkt wıll dlieses ichtchristliches

1o0ß das als christlich Etikettierte waäareedenken jedo dem Verirauen opfern, 1n
ott geborgen se1n, auch WeNnNn seine M1r auch viel ens

Wege unbegreiflich ind. zZu Fur mich ist Dreifaltı  eit 1ne
bildhafte mS!  reibung fur Gotteserfah-
rung und Gottesverständnis

Mır rel dieses 1ild icht. Mir ist
Antoinette un!: Edi odel-R5ö5dsösli Z eisple. die Vorstellung, daß 1n (i01%

das Männliche un das Weibliche 1st, auch
An(tfoinette, Edi, el: ehr wichtig.

Das dialektische, die Zweipoligkeit unZu Der christliche Jlaube i1st präa-
gend fur meine Lebensgestaltung. Er gibt die Einheit 1n Gott, das ist TUr unNs wichti-

ger als das 1ld der Dreifaltigkeit.mMI1r die Möglichkeit, mich mi1t Gott un!
der an {Ur uNs VOoOrT em amımi1t meiner Gotteserfahrung auseinander-

1ININEeN.zusetzen, auch mıiıt andern enschen. Der Das Taoistische spricht unNns . i1stchristliche .laube g1bt MIr e1nNn efühl, daß
ich icht einfach 1M Leeren drin bın uUuLS näher als die UL verküundete Dreifal-

tigkeitslehre. Was richt ausschließt, daßEr g1bt mMI1r einen Anhaltspunkt, m1 dem
ich mich auseinandersetzen kann. Er g1b% uns Menschwerdung OtTtfes un das WiIir-

ken Gottes als e1s sehr zentral viel De-mM1r die Möglichkeit; daß ich 1n Kontakt deutenmit meiınem eist, erstand, mit meılner
Intuition en kann, daß ich kommunizile- Zu Eigentlich möchte ich mich icht
Ien kann mi1t Jesus Christus un: m11 SE@1- autf den Theologenstrei einlassen, ob Jesus
Ner Botschafit. T1SIUS Sohn Ottfes SE1.

Hur mich 1st christlı  er .laube eın (e- Mich beschäftigt 1n etizter eit 1n die-—-
füge VO  5 verschiedenem inter-, eDen- SC Zusammenhang VT em die rage,
un Ineinander: Anerzogenes, Erziehung OD 1n der christlichen Te die OTLtLesS-

Sohnschafit Jesu icht sehr als einmalig,einem estimmten Verhalten, Normen, mit
denen ich kon{firontier wurde, Moralisches punktuell verkündet wurde. Hat sich ‚J C=
Botschaft Aaus dem en und Neuen esta- s US selbst wirklich verstanden, WwW1e in
men(t, Interpretationen un d Kommentare ZU. eisple. das katholische Lehramt VeI«-
dazu eben, das amı 1M usammenhang kündet? Vielleicht en WITLr alle noch nicht
Ste. enschen. Erfahrungen anderer verstanden, w1e Jesus sich als Sohn Ottes
Menschen und Selbsterfahrung. Auch 1ne sah, glel  zeitig uch als Bruder.

Vielleicht wurde Jesus viel radikaler eutieLehre, mi1ıt der ich kon{firontiert bın
Im Moment relativiere ich christlichen auch VO  5 'Tochtern (sottes sprechen. Er

wuürde vielleicht (ich eigentlich)Glauben 1n einem engeren Sinn und CIND-
Linde miıch 1  - en für die Botschafit Aaus den Absolutheitsanspruch, den ihm das
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kirchliche Lehramt zuspricht, zurückwei- Auch ich O:  © ja ich bın eigentlich Q a=-
SE VOonNn überzeugt, daß nach diesem jetzigen

Die OTIS' Jesu und eın eben, wı1ıe en nicht es 1St.
unsSs überliefiert 1St, SiNd do!  R aber ganz zZu Das Heil WIFL. vieles neben- un

außerordentlich un! für mich einzigartig ineinander: Wir en wenig erstandnıs
uüberragend! für „Heilsökonomie‘‘. All das Au{fgezählte

Ja, das stimmt für mich auch. rage un mehr ist uns vertirau un Jjedes 1n Se1l-
mich aber, ob icht dieser überragenden er Art unter mständen WEeTLVO.
Kinzigartigkeit auch gehöOrt, daß Jesus die Zu TDSUuNde Hineingebundensein ın
„Gottessohnschaft“ icht für sich alleiın ın kollektives Fehlverhalten, 1ın er  nesAnspruch nımmMT un daß ihm ine Ottes-
to!  ers  aft glei: wichtig waäare. Geschehen, das uNlSs noch weiter pra dem

egenuüuber WITr unNns verschiedenartig Vel_l«-
ZuU Fur mich ist das eigentlich 1m halten können; auf das WIT uns eher D
Moment ein sehr ärgerlicher ragenkom- xleren lassen oder VO  5 dem WITLr uns eher
plex. Daran ist Sgewl. icht Marıa eiIreıen lassen können.
Auch icht Iromme eute Aaus dem Volk. Zu 1e als Grundkraf{it für den e1N-
her theologische un! lehramtliche edan- zeliInen enschen un! für die gesamte
kenakrobaten Wenn das Weibliche 1ın Ott ÖöpIung.
verdrängt Ooder BDar geleugne WIrd, Und daß der christliche laube wesent-
ich Mariologie fur ıne unglaubwürdige lich gepräagt ist el VO  5 O{iffenheit für
Alibiübung. Es stimmt, ich kann 1m MoO-—- WeiterentwI'  lung.
ment L1UFLr sehr emotionsgeladen dazu eiwas ZuU Aus dem er esagten 1st
gen.

empfinde AÄhnliches. wohl deutlich eworden, daß mM1r die Um-
gestaltung VO  5 Glaubensaussagen un MoO-

Z Fur mich ist der Teufel 1Ne Per- ralnormen unter mständen ehr wichtig
sonifizierung der Schatten, des Dunklen, 1ST. en 9anNnz allgemeın verstehe ich als
des noch icht Befreiten, des noch nhei- andauernden Entwicklungsprozeß. Wie soll
len el bei einer ganzheitlichen uffas«

bin überzeugt, daß das 0OSe gibt, SUuNg eiwas WI1e .laube un ora
das bewußt 0Se. davon UuS£g!  M' sein? Umgestal-

Ja Aber M1r scheint, WEeNn ich aufhöre, tung, das el1. ja nicht, es verneinen,
99 das O0Se glauben‘‘ WEenNnNn ich meine Was vorher War, sondern das Vorherige 1st
Traite konsequent bis ZU Letzten auf 1n der Umgestaltung mit drin.
das Gute konzentriere, dann ST annn das Zu 17 Tisien un: 1r sollen sich
oSse immer mehr verschwinden. Solange für d1ie Gesellschaft un für die TODIeme
ich den 'Teufel glaube, gibt ihn. Je der Welt oll engagileren, 1n jeder Bez1le-
mehr ich exklusiv Gott glaube, hung, materiell un geistig, Jleibhaftig un!:mehr schwindet des Teufels Kraft. eelisch. Wır sehen die Gesellschaft und die

MU. mich TOLZdem noch mıit Gut TODleme der Welt auch entsprechend als
UN O0OSe auseinandersetzen. eın ganzheitliches efüge mi1% äaußeren un!

Ja, Der für mich ist entscheidend, inneren, mi1t sichtbaren un uns!ı]:  aren
Wıe ich das tue g1bt für mich einen Komponenten.
Glauben ans Böse, 1nNne Auffassung VO ZuU Meın Tteil ist entsprechendBöOsen, die DbOse machen. meinem andor (Luzern, Deutsch-
Zu Ja, ich glaube eın en nach schweiz vollberuflich während 16 Jan-
dem Ta Mein jetziges en geht darauft L1en 1MmM Dienst irchlicher außerschulis  er

habe und viele Chancen, 1n Jugendarbeit) beschränkt. spüre leb-
verbunden m1Tdiesem en ahrheit, Vervoll«- Umgestaltung,

ommnung kommen. Das en dar- Schmerzen, mi1% Konflikten, mit rischen
nach stelle ich mM1r als Weg weiterer Ent- Hoffnungen, mit Enttaäuschungen
wicklung VOT. glaube, daß Jesus T1STIUS weiter en
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wird un m1T ınm 1Ne Art 1r S1e Die Stelle stammt Aaus Freuds etztem Werk
autf ewige Zeiten „römisch-katholisch“ nel- („Der Mann Moses und die monotheistische
Bßen WIrd, ist füur mich icht wichtig eligion‘“‘, je findet sich dieser

nsatz bereits 1913 1n 99  otem un: au
ıne äahnliche Os1L10N nahm Jung
bezüglich der „Archetypen‘‘ ein; „sie VeLl-

Peter Hof{istätter erben sich mMI1 der Hıirnstruktur“‘, ieß
1931 sS1e selen „vererbte Möglichkeiten VO'  -ZUT Tage Vorstellungen“ sechs TEe späater (1937)

Das Fragen nach dem eigenen W esen De- Von „angeborenen Formen möglicher Kır=-
ginn 1n dem Moment, 1InNnan eines 1iNNe- fahrung‘“‘ sprach 1mM Anschluß Immanuel
ren Widerspruchs ansichtig WITrd, W1Ee ınn Kant auch der Verhaltensbiologe onrad
der Apostel Paulus eschrieben hat „Denn Lorenz (1943)
nicht das Gute, das ich WIlL; tue ich; SOT71=- Es ist nicht verkennen, daß sich hier
dern Was ich nıcht will, das Böse, das voll- durchwegs Varlationen üuber das OLLV
bringe ich‘‘ (KRom (,19) der 99-  rbschuld‘““* handelt, wobel die körper-
Vielleicht Sind L1UTIX geringfügige WwWwel- en un seelischen Note des enschen
chungen VO  5 den uten Vorsätzen, die I119.  a 1n frappanter Weise der „Wirkung‘‘ ent-
gefaßt hat; vielleicht auch schwerere Ver- sprechen, die nach Thomas VO  - Qquıin
stöße, die sich der Gewissensprüfung als „Compendium Theologiae“‘, hrsg. VO  5

SO der Begehrlichkeit (concupiscentla) Tannhof, Heidelberg „bezüglich des
oder des Übermuts (superbia) darstellen. UIrunrs (rebellio) der nlederen TAafite g_
Vielleicht handelt sich auch „r  66 gen die ernun: auftf die folgte*®
Gefühlsregungen oder Phantasien der Eil- (& 192)
fersucht, ja des Hasses, die sich BA eN- Was durch den Suüundenfall verloren g1ng,
über dem atier Ooder der Mutter aufdrän- War die „Urgerechtigkeit“ (1ustitla origina-
gemn, unı die sagt INa  - sich lis) 1m Sinne einer festen Unterordnung
selten kaum sein können, denn sonst be- der ernun des enschen untfer Gott. In
dürifte ja des Gebotes gar icht. ihr War die „Leidensunfähigkeit‘““ 1mpassl-
Anfangs zögernd, ber 1M Ganzen nicht bilitas) des enschen begründert, „„daß
Dern nımmMt 109828  ® f{Ur s1ie die Erklärung 1n 1mM Leibe eın Leiden (nulla passi1o) VOT-

Anspruch „Wenn ich ber das, W as ich kommen konnte, das der Herrschafit der
eele ber den e1b wiıiderstritten hätte*®nicht will, tue, vollbringe icht mehr

ich S sondern die iın MI1r wonnende Sun- (& 1836)
de“ (Rom 7,20) Entscheidend für das Verständnis ist die
Von einem Psychoanalytiker erführe eın Festlegung 1mM Dekret des Konzils VO  -
Ratsuchender dieser Stelle, daß 1n inhm Trient 1546), daß der Übergang der urch
eın on zwischen C em un! dem Adam verlorenen „Urgerechtigkeit“ auf die
Es zwischen ernun: und T1e tobe, Nachkommen „durch Fortpflanzung, icht
un dieser 1n seinen Ausdruck 1n der durch Nachahmung (propagatione 1O  ®} 1M1-
Urphantasie „der Überwältigung und 1LO= atıone)“ icht 1Iso Qautf TUnN' indiv1-
Lung des tyrannıs  en Vaters durch die Ver- dueller Erfahrungen erfolgte. „Die durch
einigung der ausgefriebenen öOhne  06 die Un des ersten aters angesteckte

aitiur STE! die Personen der inderFreud oiem un Tabu, Der W1iß-
begierige zuckt unwiıllkürlich zurück, enn natura niecta n{Tficit mM iliorum ..

el. bei Thomas ($ 196)derartiges nat keineswegs gedacht;
doch 1U erfährt C „daß 1mM psychischen AA fIragen ist somı1t nach einem Merkmal,
Leben des Individuums nicht L1LUL selbst- das f{ür die phylogenetische Mens:  wer-
erlebte, sondern auch bel der eburt M11- dung VO'  5 zentraler eutun ist un das
gebrachte nhalte wirksam sein möOögen, sich 1M individuellen en eines jeden
Stücke VO  5 Pphylogenetischer erkunft, ine enschen sowohn|l Qaut pOositive als auch auf
archaische Trbscha{it.‘ negatıve Weise auUSWIT. Es 1€e: eutie
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